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Staatsgerichtshof. 
„Volksblatt" nennt die Forderung der Lieber, 

tragung der Staatsgerichtshofobltegenbei. 
ten aus den Sckweiz. Bundesgerichtshof 
eine „gewShnstche Hetze. 

Gewohnte krause Schreibweise des „Liechten-
ßsteiner Volksblatt" leistet sich wieder ein recht 
labsonderliches Stückchen. I n N r . 23 bringt es 
fdieses Blatt fertig, nachdem es selbst zu der 
immer von unS vertretenen Ansicht zustinmienv 
Stellung genommen hat (!), der Staatsgerichts
hof dürfe nicht nach parteipolitischen Gesichts-

! punkten zusammengestellt sein, zum Schluß des 
Aufsahes schlankweg zu behaupten, die Forde-

j rung der Llebertragung der Geschäfte des Staats, 
genchtshofes an das Schweiz. Bundesgericht 
sei „lediglich eine gewöhnliche Setze"! Das 
Blat t meint, man solle sich weiter nicht um den 

: Staatsgerichtshof kümmern, sondern erst im 
i jährlichen Rechenschaftsbericht der fürstlichen 
^Regierung nachprüfen, wie der Staatsgerichts-
Ihof gehandelt hätte!!! 
.1 Das Blatt glaubt also, die Opposition wäre 
"wirklich so schafsqeduldig und ließe sich mit 
einem derartigen faulen Zauber abspeisen, in-
dem man auf Bttrgerparteiseite sagr: „Wir sind 
auch der Ansicht, daß der Staatsgerichtshof 
nicht nach parteipolitischen Gesichtspunkten zu-
sammengeseht sein soll. Aber nun ist es mal so, 
der Präsident des Gerichtshofes ist der Vize-

f äsident der Bürgerpartei und alle liechten-
inischen hauptamtlichen Richter gehören dieser 
artei an, — aber regt Euch nicht auf, im 

nächsten Jahr könnt Ihr dann aus dem Rechen-
.schaftsbericht sehen, ob Ihr zu diesem so einseitig 
zusammengesetzten Gerichtshof Vertrauen haben 
konntet oder ob Euer Mißtrauen gerechtfertigt 
war!" 

Eine derartig schlaue Argumentation ist uns 
doch noch nie vorgekommen. 

Immer und immer wieder muß die Seffent-
lichkeit darauf hingewiesen werden, was es über-
Haupt für ein Kuriosum ist, daß der scheidend« 
Landtag noch schnell den neuen Staatsgerichts-

?iof znsammenstelttel Warum hat das den Äerr-
chasten so pressiert? Etwas derartiges dürste 

in der ganzen übrigen Welt nicht vorkommen! 
Wenn der ehemalige Kerr Landtagspräsident 

uch erklärte, er erwarte, daß einzelne Mitgl ie-
er des Staatsgerichtshofes soviel rechte Ein-
ellung besäßen, im Falle einer (nun eingetre-

enen) Verschiebung des Kräfteverhältnisses im 
andtag anderen Richtern Platz zu machen, so 
sagt dies verfassungsrechtlich gar nichts, es 

't eine schöne Geste, die nur soviel Wert hat, 
als man daraus erkennen kann, daß der ehema-
lige Äerr Landtagspräsident im Gegensatz zum 
„Volksblatt" N r . 23 doch der Ansicht ist, die 
rechte Verteilung der politischen Kräftegruppen 
im Staatsgerichtshof sei durchaus nicht un-
wesentlich. 

Wir betrachten es als eine der ersten Aufga-
den des neuen Landtages, die unhaltbaren Der-
Hältnisse- hinsichtlich de« Staatsgerichtshofes 
ehestens entsprechend den berechtigten Wünschen 
der Nationalen Opposition zu ordnen. 

Vor allem dürfen wir erwarten, daß seitens 
der derzeitigen Regierungspartei dieselbe K o n 
sequenz der Berücksichtigung der Gefühle der 
anderen Volkshälfte bewiesen wird, wie sie die 
Opposition bewies, als sich deren Führer frei' 
ivillig in taktvoller Weise von einer Stelle zu> 
rückzog, die bei weitem nicht so exponiert war, 
wie die des Präsidenten des Staatsgerichtsho-
fes, der heute sogar einer der ersten Parteiftlnt 
tionäre der Bürgerpartei ist. 

Inlandsnachrichten. 
Landtagseröffnung. 
Gestern vormittag fand die erste Landtags-

sitzung statt. Nach dem Gottesdienst folgte eine 
Vorbesprechung. Anschließend eröffnete Regie 
rungs-Chef Dr . Äoop den Landtag. Altersprä^ 
sident Emil Batliner begrüßte die Abgeordnet 
ten. Es folgte die Wah l der Wahlprüfungskom^ 
Mission, in welcke gewählt wurden: Basil Vogt, 
Vorsteher Heidegger, Vorsteher Elkuch und 
Vorsteher Äoop. Die Nachkontrolle wurde für 
richtig befunden. Es folgte die Vereidigung der 
Abgeordneten, worauf der Präsident gewählt 
wurde. Die Wahl fiel auf Pfarrer Frommelt. 
A l s Mzepräsident wurde gewählt Dr. Ott» 
Schaedler, als Sekretäre Ioh. Gg. Äasler und 
Heidegger. I n die Finanzkommission wurden ge-
wählt: Jos. Marxer, Vorsteher Äoop, Basi! 
Vogt und Dr. Otto Schaedler. A l s Regierunas-
räte wurden gewählt: Peter Büchel und A l . 
Schädler, N r . 7, Triesenberg; als Stellvertreter: 
Hch. Brunhart, Balzers und Jos. Oehri, Rüg-
gell. 

Nach halb 1 Ahr wurde die Sitzung geschlos-
sen. 

Landwirtschaftliche Abendkurse. 
Die Fortsetzung der landwirtschaftlichen 

Abendkurse finden wie folgt statt: Samstag den 
29. Februar, abends 8 Llhr, in Eschen; Montag 
den 2. März , abends 8 Ahr, in Ruggell; Diens-
tag den 3. März , abends 3 Ahr, in Schellenberg. 
Programm: „Lieber Wert und Wirkung der ver-
schiedenen Düngemittel und deren Anwen-
dung." Die Kurse finden wie immer in den Schu-
len statt. 

Gewerbliches. 
A m 26. Februar, abends 8 Llhr, fand im 

„Rößli", Schaan, die Gewerbegenossenschafts. 
Ausschußsitzung statt. Zur Behandlung kamen 
fünf Gewerbegesuche und zwei Wiedererwä-
gungsansuchen. Einem Ansuchen soll entsprochen 
werden und zu einem anderen Gesuche müssen 
Ergänzungen eingefordert werden. Die anderen 
Gesuche wurden zur Ablehnung empfohlen. E in 

vorgelegenes Expose, das liechtensteinische Ge-
werbe und die Industrie betreffend, wurde be-
handelt, und es wird hiezu auch der neue Genos-
senschaftsauSschuß Stellung nehmen müssen. Die 
Dewilliqung zu einer Bauausführung konnte 
einem Gesuchsteller nicht gegeben werden. Be-
richt ist erstattet worden über die Arbeitsver-
gebung bei der fürstl. Regierung. Wegen einer 
Konzessionserteilung soll Einspruch erhoben 
werden. I n der Angelegenheit Liechtensteinische 
Kandelskammer erfolgte Bericht. Genossen-
schaftsstatuten können von allen Gewerbetreiben-
den und Industrie-Inhabern bei Gustav Bieder-
mann unentgeltlich abgeholt werden. A m 8. 
März findet die Hauptversammlung der Genos-
senschakt statt, und es findet daher nur mehr 
eine Äusschußsihunq vor derselben statt und 
zwar am 3. März , abends 8 Ahr, in der „Linde" 
in Vaduz, zu der auch die Obmänner der Sek-
tionen erscheinen mögen. 

Krankenkassenwesen. 
Die Generalversammlung der „Konkordia" 

findet Sonntag den l . M ä r z auf „Dux" statt. 
Eschen. — Seltsamer Anfall. 
Am Faschingmontag betrat ein maskiertes 

junges Mädchen von hier mit anderen Masken 
einen Bauernhof. Infolge eines an sich Harm-
losen Scherzes verunfallte dort das Mädchen 
so verhängnisvoll, daß es ins Spital übergeführt 
werden mußte. 
' Landesausfchußtagung. 

Anter dem Vorsitz des Führers der Vaterlän-
dischen Anion tagte am vergangenen Mittwoch 
deren Landesausschuß von 14—17 Ahr in Vaduz 
im Kotel Adler. Es wurde zum Wahlergebnis 
und den Notwendigkeiten der nächsten Zeit Stel-
lung genommen. 

Vaduz. — Autounfall. 
Das „Liechtensteiner Volksblatt" meldete letzt-

hin von einem Autounfall in Vaduz, wobei nie-
mand verletzt worden sein soll. Richtig ist, daß 
ein Bürger so verletzt wurde, daß er ärztliche 
Kilfe in Anspruch nehmen mußte. Die Angele-
genheit dürfte noch ein böses Nachspiel haben, 
weil der Verunfallte nicht nur von Leute, um 
die er sich um Äilfe wandte, keine bekam, son-
dem nach seinen Angaben noch tätlich angegris» 
sen worden sein soll. Außerdem meldet das 
„Volksblatt , es habe sich um ein Auto der F a . 
Gerster gehandelt, was auch keineswegs der 
Wahrheit entspricht. 

Vaduz. —. Volksvereinsabend. 
Ein Missionar der Missionsgesellschast Beth-

lehem (Immensee, Schweiz) wird uns am kom-
Menden Sonntag einen interessanten Einblick 

gewähren in den neu entstandenen Staat 
Mandschukuo, in dieses heiß umstrittene Land. 
A n Äand vorzüglicher, farbiger Lichtbil-
der werden wir Land und Leute, Sitten und 

Gebräuche kennen lernen. Dabei erleben wir mit 
den Missionaren die Amwälzungen der letzten 
Jahre, sehen die Masseneinwanderungen, die Ge. 
fahren, die drohen vom extremen Klima, von hei-
ßen Sommern und entsetzlich kalten Wintern, 
die Gefahren der Aeberschwemmungen, der 
Kriegswirren und besonders der Räuberbanden. 
Auch an ihren sehr schönen Erfolgen dürfen wir 
uns freuen. Ein so hochaktuelles Thema wird 
sicher jedermann interessieren, und der Besuch 
kann nur bestens empfohlen werden. Der Ein-
tritt ist frei. Freiwillige Gaben zugunsten der 
Mission werden am Schlüsse gerne entgegen ge-
nommen. 

Der Kirchenchor wird den Vortrag mit einigen 
Liedern umrahmen. Der Lichtbildervortrag findet 
statt um 8Vi Ahr im Rathaussaale. 

Schneebericht von Donnerstag den 27. Fe-
bruar. (Mitgeteilt vom Verkehrsverein 
Triesenberg.) 

M a l b u n meldet heute Donnerstag: Schnee, 
höhe unverändert, 40 Zentimeter bis I Meter. 
Skiföhre gut. 

S t e g und S ü k k a : Teilweise schneefrei, im 
innern Saminatal noch ausgezeichnete Sport-
Möglichkeiten bei Schneehöhen von 1 Meter und 
darüber. Äingewiesen sei noch auf das schöne 
Aebungsgelände auf D ü r r e n b o d e n ober-
halb Sttkka, wo noch reichlich Schnee liegt. 

Triesenberg. — Ski-Rennen. 
Morgen - Sonntag findet das diesjährige 

Klub-Rennen des Ski-Klubs Triesenberg statt. 
Der Ski-Klub würde sich sehr freuen, recht viele 
Sportfteunde als Gäste starten zu sehen. Die 
Fahrer haben sich am Sonntagmorgen um 9 Ahr 
beim Kurhaus Sükka zu sammeln. 

Arbeitsvermittlung. Vaduz, Tel. Nr. 12. 
Offene Stellen: 1 tüchtiger Polsterer; 1 «ich-

tiges Küchenmädchen nach Mol l i s /Gla rus 
(sofort melden); 1 tüchtiges Dienstmädchen nach 
Vaduz (Lohn bis F r . 60); 1 Dienstmädchen nach 
Haushälterin mit ca. 28—35 Jahren zu Land. 
Wirt nach FlumS (Iahresstelle); mehrere junge 
Dienstmädchen für Landwirte in verschiedene 
Gemeinden des Landes; 1 braves Mädchen f ü r 
Wirtschaft und Kaushalt in die Nähe von 
Chur; l tüchtige Restaurationsköchin nach 
Chur; 1 Reisende für kosmetische Produkte f ü r 
Liechtenstein und die Schweiz; 1 tüchtige Ser» 
viertochter als Aushilfe nach Vaduz; 1 Dienst-
mädchen in Äerrschaftshaus nach Vaduz; 1 
tüchtiger Automechaniker' mehrere Iungknechte 
nach Vaduz, Schaan und ms Anterland; 1 Fuhr-
knecht nach Triesen; l Knecht nach Ruggell; 1 
Versicherungsvertreter; 1 Gärtner; I Zimmer-
mädchen nach Schaan. 

Es wird nochmals ersucht, daß sich möglichst 
viele männliche Kräfte f ü r den Knechtberuf mel
den wollen. 

Das altdeutsche Ritterkostüm. 
Roman von Erich E b e n stein. 

N̂achdruck verbot««.) 
„Niemals! WaS denken Sie denn? In diesem 

Falle einen Namen nennen, käme einer Beschul-
digung gleich!" 

„Aber es ist Ihre Pflicht. . ." 
„Rein, Ihre Pflicht ist e«, den Schuldigen 

usfmdig zu machen, und dazu wünsche ich Ihnen 
ma, Äerr Kommissar! Aber ich kann Ihnen 

aber nicht helfen." 
Damit lüftete er den &txt und verließ rasch den 

Schauplatz des nächtlichen Dramas. 
Morgen- und Abendblätter brachten spalten-

lange Berichte über den Mord in der Garten-
firaße. Sieberichteten nicht nur über die Tä-
«gleit der Polizeibehörden und über die Spu-
ren, die da und dort scheinbar gefunden worden 
waren, sondern auch über da« Befinden Fraulein 
Wedorn- und daß diese auf Veranlassung ihre-
Rechtsanwaltes Dr. Aeinz Äerme- nach dem 
6 W d f f " Lbw übergeführt worden sei. 

»e in , Serme« las die Berichte morgen» und 
abends mit klopfendem Kerzen, stets gesvannt, 
ob man den T«er entdeckt habe, und doch auch 
wmer in Furcht, einen bestimmten Namen zu 

3ndeS, wenn man die langen Berichte auf 

ihren Inhalt nachprüfte, so mußte man schließlich 
erkennen, daß sie nicht viel anderes brachten, 
als am ersten Tage. Worte — Vermutungen — 
Aussagen von Personen, die schließlich doch 
nichts Wesentliches wußten, keinesfalls etwas, 
das wirklich um einen Schritt vorwärts gebracht 
hätte. 

Fräulein Wedorn lag immer noch schwer 
krank darnieder, und die Aerzte erklärten sehr 
kategorisch, daß von einer Vernehmung durch 
die Justizbehörde keine Rede sein könne, ehe 
man überhaupt wisse, ob der Schwerverletzten 
Leben und Verstand erhalten bleiben würden. 
Demgemäß waren vorläufig auch Besuche bei 
der Kranken ausgeschlossen. 

Die Polizei suchte immer noch krampfhast nach 
dem altdeutschen Ritter. Ein Sbett von Anterbe-
amten durchstöberte Maskenleihanstalten und 
Trödlerläden, ftagte in den Theatergarderoben 
nach, und doch schien bisher alles ergebnislos 
im Sande zu verlaufen. 

Am Faschingsdienstag hatten in Wien unge-
fähr neunzehn Maskenredouten stattgefunden, 
wovon etwa zwölf ausgeschieden werden konn-
ten, weil sie einerseits nur die unteren und un-
tersten Vylkskreise zu ihren Besuchern zählten, 
andererseits, weil festgestellt wurde, daß auf 
ihnen niemand im Kostüm eines altdeutschen 
Ritter« erschienen war. 

Auf den anderen sieben Anterhaltungen 
hatten sich insgesamt zehn Personen in alt
deutschem Ritterkostüm befunden. Sie wur-
den, soweit man ihre Namen feststellen konnte, 
sofort vorgeladen. Fünf konnten ein ein-
wandfreies Alibi nachweisen. — Ein junger 
Mann, namens Thomas Breitfeld, war mit 
seiner Braut dortgewesen, hatte diese um zwei 
Ahr nack Sause begleitet und konnte dann aller-
dingS bis hall» vier, wo er in seiner eigenen 
Wohnung anlangte, kein Alibi nachweisen. Er 
sei, da er noch keinen Sch(af hatte, spazieren 
gegangen, gab er an. Seine Wohnung lag un-
fem der Gartenstraße. Aber e« ließen sich durch-
aus keinerlei Beziehungen zwischen ihm und den 
Damen Wedorn nachweisen. Der junge Mann 
war Betriebsleiter in einer technischen Fabrik, 
hatte den Namen Wedorn nie gehört und sah so 
harmlos au«, daß man bei dem glänzenden Leu» 
mund, den er besaß, kaum ander« konnte, al« ihn 
nach dem Verhör wieder, zu entlassen. Von den 
vier übrigbleibenden anderen Rittern wußte 
man derzeit nicht«. In einer MaSkenleihanstalt 
war da« entliehene Ritterkostüm am Aschermitt
woch früh durch einen Anbekannten zurllckge-
bracht worden. Der beim Entleihen eingetragene 
Name erwies sich al« fingiert. In einer anderen 
Leihanstalt war ein entliehene« Ritterkostüm bi« 
jetzt überhaupt nicht zurückgestellt worden. Von 

den zwei letzten Rittern fehlte überhaupt jede 
Spur. 

Da, am vierten Tage nach dem Verbrechen, 
als Dr. Kermes ftühmorgens die Zeitung in die 
Äand nahm, las er mit vor Entsetzen weitgeöff-
neten Augen folgende Nachricht: 

„Der Mörder aus der Gartenstraße gefunden! 
Robert Düring, ein hochangesehener Mann, 
Beamter bei der Landesbank und «»gleich ein 
häufiger Gast im Sause der ermocheten Frau 
Wedorn, wurde gestern abend in. seiner Woh-
nung al« de« begangenen Verbrechen«/ dringend 
verdächtig verhäftet. .. „'• 

Da« altdeutsche Ritterkostüm wurde in einem 
Schrank seiner Wohnung gefunden. E» ist da«, 
selbe, welche« bei der Kallovanischen Masken, 
leihanstalt entlehnt und nicht mehr zurückgestellt 
wurde..." 

Der fange Rechtsanwalt ««hin ,,. 
den weiteren Bericht zu lesen. Zörni 
er die Zeitung von sich und fpran« 
mall« mit heftigen Schritten bi 
durchmessen. 

Da« war ja TollbSitl Robert D ^ n g unter' 
Mordverdacht verhaftet! Nie und nimmer hatte 
er die Tat begangen . . . 

E« war seltsam; damal«, am ersten Tage, 
draußen am Schauplatz de« Verbrechen«, hatten" 
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